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Nicht die Meere, der Boden 
braucht das Wasser
Ein globaler Wasserplan für das Klima

Der Wasserbauingenieur Michal 
Kravcik aus der Slowakei sammelt 
seit Jahrzehnten Datenmaterial und 
praktische Erfahrungen. Das Ergeb-
nis: Die Ableitung von Regenwasser 
weltweit vernichtet nicht nur Boden. 
Sie ist auch für den Anstieg des Mee-
resspiegels und die globale Erwär-
mung verantwortlich. Sein Vorschlag 
ist so einfach wie bestechend: Wür-
de jeder Mensch auf der Erde einma-
lig 100 m3 Regenwasser in den Erd-
boden einsickern lassen, könnten 
wir den Klimawandel aufhalten. Das 
ist der Kern seines vorgeschlagenen 
Global Action Plans.

Welche Beobachtungen liegen sei-
nem Vorschlag zugrunde? Zunächst 
in der Slowakei sah er, wie durch Flä-
chenversiegelung und Drainagie-
rung infolge industrieller Landwirt-
schaft mehr Regenwasser vom Land 
floss als zuvor. Mit seinem Team 
sammelte und analysierte er die Da-
ten, rechnete sie auf globale Ver-
hältnisse hoch und verglich sie mit 
weltweit gemessenen Daten. Das Er-
gebnis ist deutlich: Der jährliche Ver-
lust von 127 000 Quadratkilome-
tern Wald und die zusätzlich 55 000 

Quadratmeter Flächenversiegelung 
pro Jahr reduzieren das Wasser, das 
in kleinen Regenwasser-Kreislaufen 
zirkulieren kann. 

Im letzten Jahrhundert, so schätzt 
er, gingen diesen für das Klima 
so wichtigen Kreisläufen weltweit 
37 000 Kubikkilometer Wasser verlo-
ren: tausendmal so viel wie der Lago 
Maggiore. Rechnet man das Volu-
men auf alle Ozeane um, kommt 
man auf ungefähr 10 cm Anstieg.
Noch eine andere Rechnung macht 
Kravcik: Regenwasser und Luftfeuch-
tigkeit gehören zum Kühlungssystem 
der Atmosphäre. Ein Kubikmeter 
Wasser verbraucht bei der Verdun-
stung 680 Kilowattstunden Solare-
nergie. Der Verlust von signifikanten 
Wassermengen und die Austrock-
nung von Böden und Luft produzie-
ren umgekehrt potentielle Wärme, 
und zwar – wie Kravcik errechne-
te – über 25 Millionen Tera-Watt-
stunden. Und damit über 1.600 mal 
mehr als die jährliche Produktion al-
ler Kraftwerke der Erde zusammen-
genommen. Dies ist eine stichhaltige 
alternative Erklärung für die globale 
Erwärmung.

 Die Ableitung von Regenwasser vernichtet nicht nur 
Boden. Sie ist auch für den Anstieg des Meeresspiegels 
und die globale Erwärmung verantwortlich.
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Kravcik: «Wir brauchen mehr Was-
ser in der Natur. Mehr Wasser in der 
Natur schafft nicht nur mehr ökolo-
gische Stabilität, sondern auch mehr 
soziale, wirtschaftliche und kulturelle 
Stabilität. Regenwasser ist ein Schlüs-
selelement für das Klima auf dem 
Planeten Erde.»

Nach seiner Erfahrung ist es rela-
tiv einfach zu schaffen, dass Regen-
wasser den Boden wieder auffüllt. In 
der Slowakei konnte er den Bau neuer 
Staudämme verhindern, indem er mit 
dem «Water and People»-Programm 
eine Alternative testete. In einer gros-
sen Bürgerinitiative beteiligten sich 

Tausende von Menschen an vielen 
Orten daran, kleine «Checkdams» 
aus Steinen und Holz zu bauen und 
genau das Gegenteil von dem zu tun, 
was normalerweise mit Wasser ge-
macht wird: Sie verlangsamten den 
Abfluss des Regenwassers und ga-
ben ihm somit Zeit, in den Erdkör-
per einzudringen. Die Aktion war 
ein grosser Erfolg. Nicht nur Hunder-
te von Arbeitsplätzen wurden geschaf-
fen, es wurden auch Dörfer revitalisiert 
und das Land fruchtbar gemacht. Eine 
Fortsetzung des Programms auf nati-
onaler Ebene wurde allerdings von der 
neuen Regierung der Slowakei im Jah-
re 2007 verhindert. 	 Christa Dregger

37 000 Quadratkilometer Wasser – so viel ging den natürlichen Kreisläufen durch sinnlosen Was-
serbau verloren, hat der slowakische Wasserbauingenieur Michal Kravcik errechnet. (Bild: zVg)

Bürgergruppen bau-
ten in der Slowakei 
hunderte von kleinen 
Dämmen aus Steinen 
und Holz, um das Ab-
fliessen des Wassers 
zu verlangsamen und 
das Einsickern in den 
Boden zu fördern. 
(Foto: Michal Kravcik)


